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'n Blickpunkt: Einführung der Produktiviöhne

Gute Leistungen können
besser anerkannt werden

Erste Erfahrungen aus der Großwicketei des Trafobaues

% Kollektive, die als er- 
r'elten ° TRO Produktivlöhne 

'st die Großwickelei. 
'"9 erfolgte die Auszah- 

Produktivlöhne per 
ekler b Schnitt erhalten die 
%n,, ci entsprechender Lei- 
" 60 Mark mehr als zu-

.^itt
^Sangenen Jahres 
"egen erstmals von 

VEB TRO durch

denkzeit. Aus der Diskussion er
gaben sich einige Änderungs
vorschläge zu dem Angebot, die 
die Ökonomie bestätigte. Da 
durch werden zweite Wickler, 
die erste Wickler für längere 
Zeit vertraten, besser als geplant 
stimuliert. Vier Kollegen mehr 
als vorgesehen bekommen auf
grund des Änderungsvorschla
ges den Qualitätszuschlag.

nicht ausreichend materiell aner
kannt. Die Steigerungsrate ist 
pro Prozent bei der Normüber
bietung unterschiedlich, bei er
heblicher Normübererfüllung 
wächst der Zuschlag nicht mehr 
so wie in dem Bereich zwischen 
110 und 115 Prozent.

Auf der Fesfveransta/tung der BBS an/äß/fc/t des Lehrertages 
zerchnefe Dfrektor Ro/f Preß/er Heinz M/eth/tng, Lehrmeister und 
Vertrauensmann /n der polytechnischen Ausbildung, a/s AMv/st 
aus

'^eitg ft 're VEB TRO durch Das Beispiel der Wickelei be- 
i^tiertp hrung des leistungs- weist, daß die Kollegen begriffen 
t %er? Eohnsystems höhere haben, worauf es ankommt. Sie 
/"berf stimulieren. Im prüften die vorgesehenen Ver- 

eine Beratung mit änderungen genau, suchten 
L^dirgL, kretär und dem Be- nach Möglichkeiten, gute Lei-''Steuer statt,statt- an der auch stungen noch besser als ur- 

dort Gleise teilnahm. Er sprünglich vorgeschlagen zu sti
mulieren.Bert? *' Reiche Vorausset- 

Atihn^ Anführung der Pro- 
erforderlich sind,

Für die Ökonomen des Berei
ches brachte die Einführung der 
Kollektivlöhne mehr Arbeit, da 
sich der Aufwand für die Lei
stungsabrechnung erhöhte. Be 
dauerlicherweise fiel die Brutto
lohnliste, die die Wickelei früher 
eine Woche vor dem Geldtag er
hielt, weg. Dadurch hat der Mei
ster keine Möglichkeit mehr, die 
auszuzahlenden Löhne noch ein
mal zu überprüfen.

Verdienstvolle

li^ZeiH- °""r°erucn sma, Was brachte die Einführung 
't /yChe Ablauf aussieht. der Produktivlöhne in der Groß- 
^Kollf/Priaten danach ging wickelei? Die Unterschiede in 
t] ^^iv darum, die Bedin- den fachlichen Fertigkeiten zwi- 

die Produktivlöhne schem erstem und zweitem 
Wickler sind geringer gewor
den, das wirkt sich nun auch po
sitiv auf den Lohn aus. .Kollegen 
der unteren Lohngruppen und 
Schichtarbeiter werden stärker 
als zuvor stimuliert. Mit den Pro
duktivlöhnen wird Qualitätsar
beit nun besser anerkannt, 
ebenso die Ausnutzung der Ar
beitszeit und der Produktionska
pazität.

Sin Leistungsange- 
^atte_rart)eitet, dieÖkono-

V'ele Berechnungen 
1 ^IleoR ' Gespräche mit 
irreal n^aren notwendig, 
llAliert Vorstellungen rich- 

Kollektivmit- 
V, oer Zusammen-
%^9sst^en erforderlicher 

^r Leerung und Erhö- 
H,. hrie verdeutlicht.

..
erhielt die Groß- 

der Öko- 
^"ektivbatumBe-

Wie schon festgestellt, bestim
men mehrere Faktoren die Höhe 
der Mehrlohnprämie. Die Kenn
ziffern sind eindeutig festge
schrieben, allein die erbrachte 
Leistung zählt. Um jegliche sub
jektive Beeinflussung bei der 
Festlegung des Produktivlohnes 
auszuschließen, werden der Ver
trauensmann und der Brigadier 
zur Auswertung hinzugezogen.

Wie in der Großwickelei wird 
sich die gemeinsame Verantwor
tung von staatlicher und gewerk
schaftlicher Leitung für die ma
terielle Stimulierung der Kolle
gen auch in den anderen Kollek
tiven bei der Einführung der Kol-

Pädagogen geehrt
Festliche Veranstaltung im Pionierpark

Anläßlich des Lehrertages am 12. Juni wurden auch verdienst
volle langjährige Pädagogen unseres Betriebes für ihre ausgezeich
nete Arbeit geehrt. Lehrmeister Karl-Heinz Waschke erhielt die „Pe
stalozzi-Medaille" in Gold. Mit der „Pestalozzi-Medaile" in Silber 
wurde Genosse Fred Szymanek ausgezeichnet. Die gleiche Aus
zeichnung in Bronze nahmen Franz Liedtke und Emil Eich in Emp
fang.

Genossin Evelyn Grotelüschen wurde zum Oberlehrer befördert.
Auf einer Festveranstaltung in der Klubgaststätte des Pionierpar

kes, die aus diesem Anlaß am vergangenen Freitag stattfand, 
konnte Betriebsberufsschuldirektor Genosse Rolf Preßler folgende 
Mitarbeiter mit den Ehrentitel „Aktivist der sozialistischen Arbeit" 
ehren: Franz Ladehof, Willi Grandke, Heinz Miethling und Detlef 
Spahlholz.

Allen Ausgezeichneten unseren herzlichsten Glückwunsch!

Nach Auffassung der Wickler 
wird der Kampf um höchstmögli
che Normübererfüllung noch lektivlöhne bewähren.

Uber d/e ersten Erfahrungen, 
d/e das Kollektiv der Großwlk- 
ke/et des Transformatoren
baues m/t der Einführung der 
Produkt/v/öhne gesamme/t 
hat, sprachen wir m/t dem 
A4e/ster Peter He/se f//nks /m 
B//d m/t Steffen Füchse/ und 
Hermann Linke/

Gelegenheit beim Schopfe gepackt 
Freundschaftsvertrag unterzeichnet

Seit kurzem unterhält unsere 
FDJ-Grundorganisation nun 
auch direkte Partnerbeziehun
gen zur Komsomolorganisation 
der Produktionsvereinigung 
Elektrosawod „W. W. Kuiby
schew" in Moskau. Diese Be
ziehungen basieren auf einem 
Vertrag über Freundschaft und 
Zusammenarbeit zwischen un
seren beiden Jugendorganisa
tionen, den wir auf dem VII. 
Festival der Freundschaft zu 
Pfingsten in Gera unterzeich- technischem Gebiet, in der Ju- 
neten. Alexander Gruschit- gendneuererbewegung und 
schew, Sekretär der Komso um die Führung des Leistungs
molorganisation im Elektrosa- Vergleichs in verschiedenen 
wod, weilte als Mitglied der Berufsgruppen.
Delegation des Leninschen Olaf Halle, FDJ-Sekretär

Komsomol ebenfalls in Gera, 
und so nutzen wir die günstige 
Gelegenheit, den Vertrag 
unter Dach und Fach zu brin
gen. Während meines Mos- 
kaubesuches im Januar hatten 
wir bereits den Inhalt beraten. 
So werden wir Erfahrungen 
austauschen auf dem Gebiet 
der politisch-ideologischen Ar
beit, geht es um die konkrete 
Zusammenarbeit der Jugendli
chen auf wissenschaftlich-
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Am 30. juni feiert die DSF ihren 40. Geburtstag

)n der Tadshikischen Teestube
waren wir fast Stammgäste

Erinnerungen einer iangjährigen DSF-Gruppenleiterin
Am 20. Februar 1969 wurde 

ich Mitglied der Gesellschaft für 
Deutsch-Sowjetische Freund
schaft. Ich kann genau sagen, 
warum ich der DSF beitrat und 
mich dort engagiere. Nach dem 
zweiten Weltkrieg geriet ich für 
kurze Zeit in Kriegsgefangen
schaft. Niemand wäre verwun 
dert gewesen, wenn die sowjeti 
sehen Soldaten uns durch ent
sprechende Behandlung hätten 
spüren lassen, welches Leid die 
Faschisten ihrem Volk brachten. 
Ihr Großmut beeindruckte mich 
sehr, sorgte dafür, daß ich mehr 
über die Sowjetunion erfahren 
wollte.

Beim Berichten über meine 
DSF-Arbeit möchte ich mich auf 
die im TRO beschränken. Von 
1970 bis 1984 war ich DSF Grup
penleiter im Kollektiv „Thomas 
Mann" des A-Bereiches. Wir wa
ren fast Stammgäste der Tadshi
kischen Teestube im Zentralen 
Haus der DSF, so oft besuchten 
wir sie, wetl wir uns dort sehr 
wohl fühlten. Wenn Kollegen 
von uns in die Sowjetunion fah
ren, setzt sich das Kollektiv an
schließend zusammen, läßt sich 
von den Eindrücken erzählen, 
die Erinnerungsfotos machen die 
Runde. Selbstverständlich haben 
wir sowjetische Publikationen

wie die „Sowjetunion" 
niert, die die Kollegen aufmerk
sam und interessiert lesen. Wir 
wissen dadurch vieles über das 
Bruderland.

Sehr gern erinnere ich mich 
an die Patenschaft mit der Pan
zereinheit der sowjetischen Gar
nison in Karlshorst, an die guten 
Kontakte mit ihrem Komman
deur, dem Genossen Michailo 
witsch. Er ermöglichte, daß Sol
daten an betrieblichen Veranstal
tungen sowie kulturellen und 
sportlichen Unternehmungen 
teilnahmen. Für uns war das 
deutsch-sowjetische Freund- ) 
schäft hautnah.

Im vergangenen Jahr hatte ich 
erstmals Gelegenheit, in die So ' 
wjetunion zu reisen. Moskau, 1 
Baku, Tbilissi und Sotschi waren ] 
die Stationen. Herrlich fand ich ] 
die Landschaften im Kaukasus, . 
das Schwarze Meer und die ' 
Städte. In den genannten Städ ) 
ten beeindruckte mich, daß das [ 
Leben auf den Straßen am ] 
Abend stattfand, viele Menschen , 
waren unterwegs, plauderten ' 
miteinander zu einer Zeit, wo 1 
man in Berlin kaum noch jeman- J 
den trifft. Die Kremlbesichtigung 
und den Opernbesüch werde ich 
nie vergessen, auch nicht, wie 
die Moskauer den dichten Ver
kehr meistern. Ich habe ge
merkt, auch wenn man noch so 
viel von einem Land weiß, sich 
mit den Menschen eng verbun 

AnZäßZZcb des 62. /ahrestages der Großen SozZaZZstZseben OkfoZter- den fühlt, das alles wiegt persön 
revoZutZon am 7. November T979 erbZeZt EZ/sabeth Grützmacher liehe Eindrücke nicht auf. 
frecZrts/ dZe EhrennadeZ der DSF Zn SZZber Elisabeth Grützmacher, A

M/s/ert
Nicht iange gehabten

In unserer Ausgabe Nr. 14/87 wiesen wir auf das Loch in 
der behelfsmäßig mit Brettern versehenen Drehscheibe auf 
dem Porzellanhof hin. Statt einer schriftlichen Antwort von 
TA tat sich was. Das Loch wurde durch das Auflegen von 
Bohlen beseitigt. Doch lange gehalten hat das Ganze wohl 
nicht. Denn dieser Tage erreichten uns mehrere Anrufe von 
BTI, daß die Drehscheibe wiederum zu einer Unfallquelle ge 
worden ist. Zugegeben, für unser Foto haben wir etwas 
nachgeholfen, um das Problem zu verdeutlichen. Doch wenn 
ein Gabelstapler zum Entladen eines Waggons auf die Dreh 
scheibe fährt, passiert das gieiche, springen die Bohlen aus 
ihrem Bett heraus.

Wir wissen um die Kapazitätsprobleme in TA, dennoch 
sollten Möglichkeiten gefunden werden, um aus dem Provi 
sorium von 1984 endlich eine Dauerlösung zu machen. R. S.

abon-

Taucher irrt TRO

i 
i 
i 
i

...auf den Beitrag 
„TRAFO" Nr. 17/87 „Komplex
wettbewerb noch ohne den ge
wünschten Effekt":

Die Sicherung des Elektrifizie
rungsprogramms der Reichs 
bahn ist für die jeweiligen betei 
ligten Kollektive unseres Betrie
bes Hauptaufgabe der täglichen 
Arbeit. Damit ist die termin- und 
qualitätsgerecht? Lieferung der 
Loktrafos für das Kombinat LEW 
„Hans Beimler" Hennigsdorf ge
meint.

Die Montage dieser Erzeug
nisse erfolgt im Mitteltrafobau 
des Produktionsbereiches FT. 
Man kann feststellen, daß seit 
Jahresbeginn bisher keine ernst
haften Störungen eingetreten 
sind, somit die festgelegte An
zahl von Loktrafos fertiggestellt 
wurde.

Zum Komplex der notwendi
gen Kooperationsleistungen 
muß dabei folgende Einschät
zung gegeben werden: Wäh
rend der Betriebsteil N, der Be
reich FV und die Materialversor
gung im wesentlichen ihre Ver
pflichtungen erfüllen konnten,

Was eine gemeinsame Übung unserer 
FFw und der Taucherbasis der Feuerwehr 

Beriin aiies ans Tageslicht brachte 
Da konnte mancher schon das Staunen krZegen, der 

oder TT. /um dem ungewohnten Schauspfe/ am 
fo/gte. Genossen der Fre/wf/hgen Feuerwehr unseres Be^' 
und der Taucherbas/s der Feuerwehr Ber/m führten don.^ 
gemeinsame Übung durch, die im Rahmen unserer Bef" 
gen um Ordnung, Sicherheit und Sauberkeit in und urp ", 
ren Betrieb bereits zur Sicherheitskonferenz am 2T. Ms< 
kündigt wurde.

Das Ergebnis iag nach dem Einsatz ais rege/rechter 
häufen vor. Und was da nicht aiies aus der Spree ans i y 
Zieht befördert wurde. Bau- und Ausrüstungsteiie, Grtff^ 
HiZfsmitteZ, eZn kompZetter PZattenwagen, diverse Rohre, 
bauteiie, BZeche, Eimer, von einem breiten EinzeZsortimeF 
im TRO produzierten Erzeugnisse ganz zu schweigen.

Nach erfoigreichem AbscZrZuß der Übung, die in erster^* 
zur Erprobung des gemeinsamen Zusammenwirkens 
der Feuerwehr gepiant war, mußte Zeider festgesteZZt 
daß sämtZ/cbe Gegenstände fast ausschZießiich durch 
oder auf unserem BetriebsgeZände arbeitende Fremdürf*^ 
die Spree versenkt wurden, im Sinne einer l/erme«A'%y 
Verunreinigung unserer Gewässer werden in AuswertfW 
ser Übung Maßnahmen festgeiegt.

geantwortet

Verlauf dieser Ko 
gedeckt, die Z

gibt es in der Vorfertigung des 
Trafobaues ernsthafte Probleme. 
Das betrifft insbesondere die Git
terfertigung in FTi 1, wo nach 
wie vor Fehlkapazitäten vorhan
den sind. Durch Unterstützung 
mit Arbeitskräften vom RAW 
Dessau konnte seit dem 12. Mai 
1987 zum Dreischichtbetrieb 
übergegangen werden. Eben
falls wurden in den letzten Wo
chen jeweils an den Wochenen
den zusätzliche Sonderschichten 
geleistet, damit noch rechtzeitig 
die benötigten Spulen bereitge
stellt werden konnten.

Die Leitung von FT wird wei
terhin ernsthaft bemüht sein, die 
entsprechenden Maßnahmen 
einzuleiten, um das Loktrafopro- 
gramm planmäßig abzusichern.

Werner Mammitzsch 
Produktionsbereichsteiter FT

Dank tu?

Neuerer, vor allem°„i$L 
sie leiten und anle't , S),jnenunua'"" 
sen, unter die Lupe gejli 
men. Das KreiskoiT' Al 
ABI dankte den en' 
chen Kontrolleuren 
für die ausgezeienP 
beit.
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Genossen des TRO
zu Gast im ZWAR

tr

^dpi^lnn des Besuches der
< gation des VEB TRO im 

le,) J?./Warschau ^and ein Tref- 
staatlich-politischen 

"es Betriebes und den 
0,Q-^arn der gesellschaftlichen 

° "Nationen statt.

*^^ate wurden mit der 
% L^nfe des Werkes und sei- 
/e^ eutigen Produktionsprofil 
"ietion* 9emacht. Diese Infor- 
Sli(i en wurden durch die Be- 
^eich ^en in den Fertigungs- 

vertieft. Besonderes 
weckten die modernen 

%S?atze (Vielfachbearbei- 
^"bale und Gerätemonta- 

explosionsgeschützten 
Rergba agen ROK 6 für den 
khaitA*. der Mittelspannungs- 
^slter der Druckluft

air^tion d'e Spezifiken der Pro 
unterhielten sich die Ge- 
"s dem TRO mit ZWAR- 

die gern auf deren 
^antworteten und die Er 
ik e inrer Arbeit zeigten.

Punkt dieses Besuches

war die festliche Sitzung der 
Exekutive des Betriebskomitees 
der PVAP, in deren Verlauf Infor
mationen über die Arbeit beider 
Parteien ausgetauscht wurden. 
Man beriet ebenfalls über die 
Richtungen der weiteren Zusam
menarbeit, die im offiziellen Pro
tokoll enthalten sind, das beide 
Parteisekretäre unterzeichneten.

Der Aufenthalt wurde natür
lich nicht nur mit ernsthaften De
batten und offiziellen Treffen 
ausgefüllt. Die Gäste besichtig
ten die Warschauer Altstadt, Wi- 
lanow sowie das Königsschloß 
und legten ein Blumengebinde 
am Grabmal des Unbekannten 
Soldaten nieder.

Der Kurzbesuch dauerte 
knapp vier Tage. Diese Zeit ge
stattete es jedoch, wichtige Ge
spräche und auch einen netten 
Plausch im Freundeskreis zu füh
ren.

Milena Rzeszot
Verantwortlicher Redakteur 

der Betriebszeitung 
„Wysokie Napiecia"

/m Betrrebste/7 
Z 2 beenden 
s/ch neben der 
Scbabgeräte/ier- 
f/gung auch d/e 
mechanischen 
Vonverksfäften, 
d/e ebenfa//s auf 
deut Besieh ti- 
gungsprogramm 
unserer De/ega- 
t/on standen

als 
sychk"'"'n natten wir die Dei uns. bie Descnranxt sicn im 

'*' unsim Wandlerbau wesentlichen auf die Vergleich-

Was mir gieich ins Auge fiei 
b* ii^a^er) unseres Aufenthal- führung steht etwas anders 

hatten wir die bei uns. Sie beschränkt sich 
uns im Wandlerbau wesentlichen auf die Vergleich

es nfr Schaltgerätefertigung barkeit bestimmter Kennziffern 
!t,che auer umzusehen, Ge- wie Menge, Qualität u. ä. Erstau- 
V* Und'* de" Arbeitern, Mei- nen löste bei unseren polni- 
VT i Abteilungsleitern zu sehen Freunden die Tatsache 

?isch, daß wir da be- aus, daß bei uns der sozialisti-
/ I,' Fragen anbrach-

Augn qualitätsgerechte 
Erzeugnisse, Ord- 

o^^auberkeit am Arbeits- 
? iihkd'^ Wettbewerbsfüh-

ItiArin ^ar die vorbildliche 
önd Sauberkeit im Be 

Vihl'd ZWAR ist immerhin 
Vi Jahre alt. Da kön-

sche Wettbewerb u. a. auch als 
Mittel für das Planangebot ge
nutzt wird. Etwas ungewöhnlich 
erschien uns die Arbeitszeitrege
lung. Die Normalschicht arbeitet 
nur acht Stunden - ohne Pause. 

Ein anderer Problemkreis be
inhaltete die Zusammenarbeit 
ZWAR-TRO, woran die polni- 

..ir - „n. sehen Kollegen großes Interesse
A j Uns einiges abgucken, zeigten, so zum Beispiel an der 
Aki.cri. r."., —.--i- Übernahme bestimmter Techno

logien, um bestehende Niveau
unterschiede abzubauen. Über 
haupt maßen sie dem Erfah
rungsaustausch mit dem TRO 
sehr große Bedeutung bei als 
eine Sache des gegenseitigen 
Gebens und Nehmens. So 
wünschten sich unsere polni
schen Genossen, auch uns bei 
der Lösung von Problemen hel
fen zu können. Vielleicht trägt

^''ails" .Auffällig für mich 
k ^olle die Arbeitsintensität 

Interessant war, 
\ ^eist? ^sr Diskussion über" / Sts 'eist. Lnsxussiun uoer
O erf.'ungsgerechte Entloh- 

N .e."- In den Montage
t ^schätzen die Brigadiere

ej,e Leistungen ihrer Kol 
Wöchentlich tut das

Aufgrund dieser 
'^dg^'^schätzungen wird 
Anaai n festgelegt. Quali-

jl ^^den nicht bezahlt der beabsichtigte Besuch von
?6rt^^en kostenlos nachge- Gußspezialisten aus dem ZWAR 

'e Freden. im TRO dazu bei.
"9e der Wettbewerbs Karl-Heinz Scheiwe

Genosse Gerhard Korb und Do/mefscher Wo/fgang Brandt im Ge
spräch nut der W/ck/er/n /adw/ga S/edz /m tVand/erbau.

Das tnteresse für unsere
Arbeit war riesengroß

Bereits auf dem Weg vom 
Flugzeug zum Kombinat fanden 
die ersten Gespräche mit den 
polnischen Genossen statt, die 
beim Empfang durch den Gene
raldirektor und die Vorsitzenden 
der gesellschaftlichen Organisa
tionen im ZWAR fortgesetzt wur
den. Im Mittelpunkt standen na
türlich - das ergab schon die Zu 
sammensetzung unserer Delega
tion - die Parteiarbeit, die tägli
che politisch-ideologische Arbeit 
mit den Werktätigen, der Kampf 
um die Planerfüllung. Für unsere 
polnischen Partner heißt das vor 
allem, die Beschlüsse des 12. 
ZK-Plenums der PVAP als Ar
beitsaufgaben im Betrieb umzu
setzen. Dabei ging es auch im
mer wieder um die feste Freund
schaft und Verbundenheit mit 
der SED, um das gemeinsame 
Handeln im Interesse der Erhal
tung des Friedens auf der Erde.

Unsere polnischen Genossen 
interessierten sich besonders da
für, wie wir im TRO die Parteibe
schlüsse durchsetzen. Wir erläu
terten ihnen, wie wir die Aufga 
ben des Kampfprogramms der 
BPO und des Wettbewerbsbe 
Schlusses in der täglichen Arbeit 
umsetzen. Dazu mußten wir im
mer wieder Fragen zur politisch- 
ideologischen Wirksamkeit der 
Genossen in den Arbeitskollekti
ven, zur Gestaltung des inner
parteilichen Lebens beantwor 
ten. Eine wesentliche Rolle spiel
ten unsere Erfahrungen In der 
Parteigruppenarbeit, bei der 
Durchführung des Parteilehrjah

Off/z/e//e Begrüßung durch d/e Betriebs- und Partei/eitung /m 
ZWAR.

res, die Unterstützung der Arbeit 
der Wohnparteiorganisationen 
und das Mitwirken der Genos 
sen in der Gewerkschaft, im Ju
gendverband und anderen ge
sellschaftlichen Organisationen. 
Wir erläuterten die Durchset
zung der sozialistischen Demo
kratie, zum Beispiel bei der Füh
rung der Plandiskussion, der 
Mitarbeit der Werktätigen in der 
Neuerer und MMM Bewegung. 
Und der Themenkreis des Erfah
rungsaustausches berührte 
selbstverständlich auch die Ar
beit der Jugendbrigaden und ju
gendkollektive, die Anwendung 
der Schlüsseltechnologien, das 
Ringen um Spitzenleistungen in 
Forschung und Entwicklung, die 
Qualität unsrer Erzeugnisse bis 
hin zur Durchsetzung von Ord
nung, Disziplin und Sauberkeit 
im Betrieb.

Besonders Karl-Heinz Scheiwe 
und ich mußten als Abgeordnete 
zur Arbeit unserer Volksvertre
tungen, zur Realisierung unseres 
Wählerauftrages Rede und Ant
wort stehen. Wir gaben Aus
kunft über das Wirken unserer 
betrieblichen Abgeordneten
gruppe, berichteten über die 
Aufgaben in den Wahlkreisen, 
wo wir mit unseren Wählern 
ständig im Gespräch sind, und 
wir informierten ebenfalls über 
unsere Mitwirkung bei der Erar
beitung von Beschlüssen der ört
lichen Volksvertretung bzw. von 
Gesetzesvorlagen in der Volks 
kammer.

Siegfried Kaiser

Vie) Wissen vermittel
Mit der feierlichen Zeugnis

übergabe fand am 5. Juni für 
18 Genossen der 21. Lehrgang 
der Betriebsschule Marxismus/ 
Leninismus unserer Grundor
ganisation seinen Abschluß. 
Dieser Lehrgang stand ganz im 
Zeichen der weiteren Auswer
tung der Beschlüsse des XI. 
Parteitages der SED. Hauptan
liegen war, die Lehrgangsteil
nehmer durch das Studium der 
Grundlehren des Marxismus/ 
Leninismus, der Strategie und 
Taktik der Partei für die Mei
sterung der hohen Anforderun
gen der täglichen massenpoliti
schen Arbeit mit den Werktäti
gen besser zu befähigen, sie 
dafür mit einem soliden und 
fundierten Wissen auszurü
sten. Dazu beigetragen haben 
vor allem die qualitativ guten 
Vorträge und gestalteten Fo
ren, z. B. mit dem Stadtbezirks
bürgermeister, Staatsanwalt 
und dem Leiter der VPI Köpe
nick, die Seminare und das 
Kolloquium zum 750jährigen 
Bestehen Berlins sowie die Ex
kursion nach Dresden.

In den am Ende des Lehr
gangs erarbeiteten langfristi
gen Studienaufträgen wurde 
eine Vielzahl von Vorschlägen 
und Hinweisen zur Erhöhung 
der Kampfkraft der Parteiorga
nisation, zur Qualifizierung des 
innerparteilichen Lebens und 
zur Verbesserung des innerbe
trieblichen Reproduktionspro
zesses festgehalteh.

Der 21. Lehrgang zeichnete 
sich in seiner Gesamtheit vor 
allem auch durch Parteilich
keit, Kollektivität, Disziplin und 
Kameradschaftlichkeit der Ge
nossen untereinander aus. 
Hervorheben möchte ich be 
sonders die Genossinnen und 
Genossen Sredzki, Konrad, 
Loose und Baugan, die mit ih
rem Auftreten zum erfolgrei
chen Verlauf des Studiums bei
trugen.

Allen Teilnehmern wün
schen wir bei der Erfüllung ih
rer Parteiaufträge viel Erfolg.

Bernd Linke 
Bildungsstättenleiter

Heues aus dem 
Dietz Vertag

Franz Mehring: „Zur Ge
schichte Preußens" - Mit ei 
nem Nachwort von Heinz Hel
mert Dietz Verlag Berlin 1987 
- 3. Auflage 316 Seiten - Bro
schur 3,50 Mark.

Mit Leidenschaft und Hin
gabe widmete sich Franz Meh
ring der geschichtlichen Ver
gangenheit des deutschen Vol
kes und zog gegen alles Reak
tionäre zu Felde, welches das 
Streben der Arbeiter nach Be 
freiung hemmte, also beson 
ders gegen Preußentum und 
preußisch-militaristische Praxis 
im deutschen Kaiserreich. Ob 
wohl es Sich hier um einzelne 
Schriften zur preußischen Ge
schichte handelt, bleibt der Zu
sammenhang der Geschichte 
Deutschlands gewahrt, wird 
doch die preußische Ge
schichte vor allem unter dem 
Gesichtspunkt der Rolle dieses 
Staates für die Entwicklung der 
deutschen Nation behandelt.

www.industriesalon.de
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.. .wenn es 
um die 

Betriebszu- 
veriässigkeit

D
MVSMf

unserer Erzeugnisse geht im Mai

Unsere Q-Zah! zeigt, 
aHe strengen sich 

an, gute Leistungen 
zu voitbringen

Seit zwei Jahren arbeite ich in 
Btm als Schlosser, vorher war 
ich Elektromonteur bei NARVA. 
Obwohl ich erst so kurze Zeit 
TROjanerin bin, wurde ich für 
1986 Qualitätsarbeiter. Trotz die
ser Auszeichnung habe ich nicht 
das Gefühl, besser als meine 
Kollegen zu sein. In den Ver
sammlungen werten wir regel
mäßig unsere Ergebnisse aus, 
auch die Q-Zahl. Wir liegen im
mer um 90, das zeigt, alle stren
gen sich an, gute Leistungen zu 
erreichen.

Als ich hier anfing, hatte ich 
einige Schwierigkeiten, mich 
einzufitzen, beispielsweise alles 
richtig zu verdrahten und zu 
montieren. Damals unterliefen 
mir manchmal Fehler, Beanstan
dungen blieben nicht aus. Bri
gitte Marx gab mir viele Tips. 
Sie half mir sehr. Dadurch erle
digte ich die Aufgaben immer 
zuverlässiger, bald waren keine 
Nacharbeiten mehr erforderlich. 
Bei der Arbeit muß ich sehr auf
passen, zum Beispiel, daß die 
Drähte an die richtigen Am 
Schlüsse kommen. Eine falsche 
Lötstelle - und das ganze Gerät 
fällt aus.

Als meine Kollegin in den 
Schwangerschaftsurlaub ging, 
übernahm ich ihre Aufgaben 
mit. Es ist oft nicht einfach, alles 
zu schaffen, denn inzwischen 
habe ich allein mehr zu tun, als 
damals wir beide. Zugleich muß 
ich ja noch auf die Qualität ach

ten. Besonders zum Monatsende 
weiß ich manchmal nicht, was 
ich zuerst erledigen soll, weil 
das Material wieder einmal auf 
den letzten Drücker eintraf. 
Dann kann es schon passieren, 
daß Überstünden oder ein Wo
chenendeinsatz unumgänglich 
sind. Begeistert bin ich davon 
auf keinen Fall.

In unserer Brigade „Albert 
Richter" herrscht eine gute At
mosphäre, jeder hilft dem ande
ren, so gut er kann. Wenn ich 
die für eine Frau recht schweren 
Tafeln transportieren muß, grei
fen die Kollegen gleich zu, ge
nauso übernehmen sie bereitwil
lig Bohrarbeiten.

Nicht von ungefähr kommt es, 
daß wir uns im Kollektiv gut ver
stehen. Vieles unternehmen wir 
gemeinsam, oft gehen wir zum 
Kegeln. In solch geselliger 
Runde lernt man sich besser 
kennen. Unsere kürzlich erfolgte 
Fahrt nach Prag war ein schöner 
Höhepunkt und sorgte tagelang 
für Gesprächsstoff.

Auch wenn ich gegenwärtig 
nicht gerade meinen Traumbe
ruf ausübe, erfülle ich meine 
Aufgaben, so gut ich kann. Ich 
komme mit den Kollegen klar, da 
geht es auch etwas leichter von 
der Hand, man gibt sich mehr 
Mühe. Vielleicht ist das mit der 
Grund, weshalb ich Qualitätsar
beiter wurde.

Martina Vollbrecht

Manfred StiHer, 
GütekontroHeur

In diesen Tagen findet in allen 
Arbeitskollektiven des TRO die 
erste Runde der Diskussion zum 
Planentwurf 1988 statt. Der Pro
duktions- und Lieferplan für das 
kommende Jahr liegt vor, jedes 
Kollektiv kann also seinen Lei
stungsanspruch für 1988 erzeug
niskonkret abstecken. Auf der 

Vertrauensleutevollversamm
lung Ende Mai gab es dazu ge
naue Hinweise, wurde aber 
noch einmal sehr deutlich ge
sagt, daß die wichtigste Voraus
setzung für einen guten Start ins 
neue Planjahr eine allseitige, 
vertragsgerechte Erfüllung der 
87er Aufgaben ist. Und dafür 
müssen wir jetzt Monat für Mo
nat, Dekade für Dekade, Tag für 
Tag sorgen. Das heißt, täglich 
um hohe Leistungen zu ringen, 
ieitungsseitig solche Bedingun
gen zu schaffen, daß die Kollek
tive ihre Aufgaben auch realisie
ren können. Jeder sollte darum 
darüber nachdenken, ob er 
schon das leistet, was möglich, 
was wirklich drin ist, oder nur das, 
was notwendig ist. Um solche 
Überlegungen geht es vor allem 
in dieser ersten Plandiskussions
runde, um das Aufdecken noch 
vorhandener Reserven für 1987.

im MiM rP'andiskussion steht in aüen Koiiektiven

AufferfüHung 19S7 sichern
derum nur durch Klee, beim
und Sonderleistung^ttj. E-Direktor Dr.
chen ist. Allen jAhd^m Hauptbuch- 
die konkreten rt Tobolt und
gen bekannt, es Richard Ane-
ausstoßpläne 'm Juni mit-
ZielwettbewerbeaMi^ turdenStufen- 
Eindeutiger SchwerP^' ur die Leistungs- 
Materialversorgung'mit Schwer 
tive Beschaffung ! nertz, für den Ra-
Materialpositionen °^edieGroßtei-
resultierend, dieea'^ 
Abarbeit in der 
Vorfertigung. Dazu^^ 
Betriebsdirektor 
festgelegt. Wie im 
sind ebenfalls im J' 
derer Bereiche m.

'inz Klee, beim

A tj ^resanteil per 30. 
%chai^'e'steHungfür 
^in'e^'d-d'34'^U, d. h.

fiesem Monat 
i""' waten 

'! ig- Das war

ni' * "'esem Monat ^'W^JLrni waren 
derer Beretcne pJy.ert'g. Das war
lieh gemacht Nummer
operative fv^ateria f^ateria). Dasupetduve ivian-' ,.; uis, '""muai. uns 
haben Leitungskaders diesem Tag im 
trag, in den Schv^ L ^fe, Landen Stufen- 
tiven an Ort und gn "mtungsringe... 
rativ zu helfen, ad* das weiß je-
rungen zu beseif9 .; ^.9etan, dasMate- 
AufgabenerfüHung^Ttig itet werden. In

ar-Se/t andertha/ö fahren 
be/tef Manfred St///er a/s Güfe- 
kontro//eur /m M/tte/trafobau. 
fr bat s/cb /n d/eser Ze/t zu e/- 
nem versierten Fachmann ent- 
w/c/re/t, der selbständig und 
zuver/äss/g seine Kontro//ar- 
be/ten pusfübrt, wenn notwen
dig, auch an Wochenenden. 
/Vur dadurch war es ntög/icb, 
daß /m Apri/ erstma//g 20 Lok- 
transformatoren und im Mai 
die benötigten Küh/an/agen 
für den zweiten ßu/garen- 
Trafo 250 B ge/iefert werden 
konnten.

Kb//ege Stifter betei/igt sich 
aktiv an der A/euererarbe/f, 
durch seinen /Veuerervor- 
sch/ag 0/10/87 können bei 
Rea/isierung erheb/iche Mitte/ 
für Trafoö/ bei den Prüfungen 
eingespart werden.

Gese//schaft/ich aktiv ist 
Manfred Stifter in der Wettbe
werbskommission der AG/. 12.

Wir haben uns vorgenommen, 
im Juni um hohe arbeitstägliche 
Leistungen zu ringen, aufbauend 
auf den Erfahrungen aus dem 
Monat März noch ein Stück 
mehr zu machen. Das Plansidhe- 
rungskonzept dazu wurde im 
Mai erarbeitet. Worum geht es, 
warum brauchen wir diesen Lei
stungsanstieg?

Geplant und untersetzt ist, das 
1. Halbjahr mit einem Jahresan
teil von 49,6 Prozent abzuschlie
ßen. Damit liegen wir, das muß 
ebenfalls gesagt werden, unter 
den Zielstellungen der Berliner 
Parteiorganisation von 50 bis 
50,5 Prozent. Für uns als Betrieb 
muß das aber das Ziel sein, 
worum täglich der Kampf ge
führt werden muß, der kompli
ziert ist, Verständnis fordert von 
allen Kollegen, weil es uns auch 
im Juni nicht gelingen wird, Kon
tinuität zu erreichen, vieles wie-

Wie ist der Star^ 
Am 12. Juni erkun<^ 
beim Stellvertreter

1

Linde Göbei

M Hiit A werden, in Mbl.* wurde ein 
erarbeitet.es 
'hen einer ma-

ximalen Zeitverkürzung. „Wir 
haben genau geprüft, was in die
ser Situation unter Ausschöp
fung aller Reserven noch mög
lich ist. 28 Schalter sollen kom
men, für 15 Schalter davon wird 
das Montagekollektiv die Teile 
erst in den letzten Tagen des 
Monats erhalten, und die Erfül
lung der Verträge mit der UdSSR 
garantieren", erfuhren wir von 
Heinz Klee.

Ein weiterer Schwerpunkt ist 
die Sicherung des Staatsplanthe
mas SFg-Leistungsschalter 16 2/3 
Hertz mit Produktionsaufnahme 
im August. Auch hier geht es 
darum, eine Zeitverkürzung zu 
erreichen, den Termin vorzuzie
hen. Deshalb, so erfuhren wir 
von Genossen Dr. Riedner, 
wurde beschlossen, die notwen
digen Prüfungen unter Einbezie
hung des IPH rund um die Uhr 
durchzuführen. Am 17. Juni geht 
es los. Die dafür benötigten zwei 
Schalter stehen zum Termin be
reit dank der großen Anstren
gungen des Montagekollektivs

in FS und der Laboringenieure 
von ES, denn einen nochmaligen 
Terminverzug können wir uns 
hier nicht mehr leisten.

Die Position Fertigerzeugnisse 
für die Bevölkerung mit 50 Pro
zent zum Halbjahr zu realisieren, 
ist das Ziel des Rasenmäher
baues. Auch hier ist materialsei
tig noch nicht alles unter Dach 
und Fach. Nach wie vor fehlen 
die Plasteräder vom Koopera
tionspartner Berlin Plast. Eventu
ell werden wir hierfür Arbeits
kräfte abstellen müssen, sagte 
uns Dr. Tobolt im Gespräch. Als 
ein zweites Problem erwies sich 
unsere eigene unzureichende 
Wareneingangskontrolle, 7000 
Hauben wurden nicht qualitäts
gerecht angeliefert und nicht be
anstandet, müssen nun durch 
das Kollektiv des Rasenmäher
baues nachgearbeitet werden. 
Die Bereitschaft der Kollegen ist 
groß. Sie organisieren dazu zu
sätzliche Schichten nach der Ar
beitszeit. Eine entsprechende 
Zielprämienvereinbarung wurde

abgeschlossen. Mit dem FDJ-Se- 
kretär wurden Absprachen ge
troffen zur Unterstützung der 
Montage mit Arbeitskräften. 
Drei bis fünf FDJler, sollen hier 
bis zum Monatsende helfen, um 
das Ziel zu erreichen.

Von den Stufenschalterköpfen 
war bereits die Rede. Genosse 
Richard Anemüller ist u. a. be
auftragt, ihre Bearbeitung in FV 
leitungsseitig zu unterstützen. Er 
teilte uns dazu folgendes mit: 
Diese Teile stehen unter ständi
ger Kontrolle in FV. Die Schalter
knöpfe für den Typ SCV 3-1250 
(Export in die UdSSR) waren am 
12. Juni zu 30 Prozent gemessen 
am Gesamtaufwand in FV fertig 
und werden bis zum 22. des Mo 
nats an die Montage geliefert.

D
im Mai

Der Monat /un/ so// zum Monat 
3er höchsten arbe/tstäg//chen 
t-e/stungen werden. D/e Aufga 
°en wurden dazu /e/tungsse/t/g 
estge/egt, m/t den Ko//ekt/ven 

auf den Punkt abgespro 
"en. /m Rasenmäherbau steht 
3s Z/e/, 50 Prozent /ahresante// 

P der Pos/t/on Fert/gerzeug- 
'sse für d/e Bevö/kerung zu er

gehen. /n den Vorwerkstatfen 
Seht es vorrangig darum, d/e 

°chprodukt/ven Maschinen 
, und rund um d/e Uhr auszu- 
'3sten.

"* wHHB

*
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Der Juni - Monat hoher ar
beitstäglicher Leistungen. Nicht 
nur in den genannten Bereichen 
wird angestrengt und mit höch
ster Einsatzbereitschaft gearbei
tet. Dennoch, befriedigen kann 
und darf uns dieser Zustand 
nicht. Einige Ursachen für Un
kontinuität und Operativität ha
ben wir uns selbst zuzuschrei
ben. Sie liegen in der zu späten 
Materialbedarfsermittlung im 
vergangenen Jahr für 1987. 
Erst im September war BV in 
die Lage versetzt, Material
bestellungen für Lagerteile für 
dieses Jahr auszulösen, Ver
träge abzuschließen. Zu spät. 
Operativität und Unkontinuität 
traten an die Stelle des rechtzei
tigen Vorlaufs. In diesem Jahr, 
so erfuhren wir vom Genossen 
Heinz Klee, sieht es günstiger 
aus. Aufgrund der zeitigen Vor
lage des Produktions- und Lie
ferplanes konnte die Materialbe- 
darfsermittlung bereits erfolgen, 
ist man jetzt dabei die Lagerteil
programme fertigzustellen. Da
mit wird BV ein Vierteljahr eher 
als 1986 die Verträge machen 
können. Eine Tatsache, die zwar 
die operative Arbeit für 1988 
nicht völlig ausschließt, vor al
lem im I. Quartal, dennoch aber 
insgesamt zu einer besseren 
Kontinuität beitragen wird.

R. Seifert

Gerhard Hick), Geax
Gerhard H/ck/ /st ßr/gad/er 

der /so/Zerstoffw/cke/e/. Trotz 
schw/er/ger techn/scber und 
persone/fer Prob/eme in sei
nem Bere/ch konnte er m/t er- 
bebf/cbem persönf/chen Enga
gement d/e geste/ften P/anauf- 
gaben für den Stufenscha/ter- 
und Wand/erbau m/t hoher 
Qualität erfü/fen. Oft unter Zu- 
rückste/fung e/gener Be/ange 
ze/gte er über d/e norma/e Ar- 
be/fsze/t h/naus /n v/e/en Son- 
dersch/chten sehr große E/n- 
satzbere/tschaft, so daß kerne 
Verzögerungen /n der Zuf/efe- 
rung für Rumme/sburg e/n tre
ten konnten. Ko/iege H/ck/ 
w/rkt akt/v /n der Fre/w///gen 
Feuerwehr des VfB TRO m/f. 
A/s Arbe/tsschutzobmann sei 
ner Abte//ung /st er /mmer 
Vorb/fd für se/ne Ko/iegen.

im Kombinatsieistt!^ hatte

Ko//eg/n Marfina 
Vo//brec/if arbei
tet seit zwei fah
ren im soziaiisti- 
scben Koi/ektiv 
„Aibert Richter", 
Btm. Sie zeich
net sich durch 
hohe Einsatzbe 
reitschaft aus 
und /eistet eine 
gute, gua/itats- 
gerechte Arbeit. 
Anfang des Jah
res wurde sie a/s 
Qua//täfsarbe/ter 
ausgezeichnet.

Materialplanung
Ko//egin Linde Göbe/ /st se/t 

1975 Gruppen/e/ter/n /n der 
Mater/a/p/anung. Sie ist eine 
zuver/äss/ge, stets einsatzbe
reite Mitarbeiterin, die den 
ständig steigenden Anforde
rungen bei der Erarbeitung 
des Mater/a/p/anes /mmer bes
ser gerecht wird. Besonders 
bei der Erstellung des P/anent- 
wurfs bzw. des Fe/np/anes /ei
stet sie Hervorragendes. Da 
d/e Abtei/ung BM bereits seit 
/ängerer Ze/t ohne Abtei/ungs- 
/eiter /st, nimmt Ko//eg/n Gö
be/ se/bständig a//e anfa/ien- 
den Aufgaben für den Bereich 
P/anung wahr. Notwendige 
Abstimmungen m/t den Fach
bereichen und außerbetr/eb/i- 
chen Einrichtungen führt sie

Transport des TR^orn
Betrieben des KAAB den Sieg er
ringen. Damit erfuhren die An
strengungen der Kollegen eine 
Würdigung, die Ansporn ist, 
auch weiterhin trotz vieler Pro
bleme ausgezeichnete Leistun
gen zu erbringen.

tive müssen die Erzeugnisse ver
packen, die Papiere bereitstel
len. Am letzten Tag des Monats 
kommt es auf jede Minute an, 
um alles noch abrechnungswirk
sam werden zu lassen. Die An
strengungen der Kollegen, die 
das ermöglichen, kann man 
nicht hoch genug einschätzen, 

ge- Doch das ist nur die eine Seite 
j ist das 

Risiko, plötzlich nicht ausrei
chend Transportraum zur Verfü
gung zu haben. Denn, so schätzt 
man in BT ein, es ist ein zuneh
mender Trend, daß der größte 
Teil der Erzeugnisse erst zum 
Monatsende fertig wird.

Seit diesem Jahr gibt es einen 
Wettbewerb zwischen den 
Transportabteilungen der Be
triebe unseres Kombinates, quar
talsweise werden die Sieger er
mittelt. Bei der Auswertung zieht 
man u. a. die Ergebnisse im 
Kampf um rationellsten Kraft
stoffverbrauch, die Realisierung 
des Maßnahmeplans zur Sen- 

mit oeren kung des Transportaufwandes, 
e BT-Kollek- die Vermeidung von Transport-

Schäden, geleistete sozialistische 
Hilfe für Transportabteilungen 
anderer Betriebe und natürlich 
die Einhaltung der Ladefristen 
heran.

Im I. Quartal 1987 konnte der 
Transportbereich des VEB TRO 
unter den stationär fertigenden

um .^X'bilität ge- Doch das ist nur die ein'
iieinhalb^ ^kontinuierli- der Medaille. Die andere

' jedem Tag - '
Weh^oi-traum in 

____ rv^^^eAhf^cidauszu- 
niger Aufwand ^1^),%.^ ma 
einteilung esse der Verrne'd sich die Deut
fahrten erfordert die Bedürf -
lektivberatungeö ^.^ats^guteinstel- 
schaftsversammlmj^ dann muß
Thema immer ah sc*"""
chen, damit noch 
rer und Dispone y. 
optimalsten Vaö°

gungen, um 
nur zweier 
bzw. entladen- ; 
Kraftstoffverbrauch 
tiges Gebot für 0.'

Gabelstapler, E-Karren, Lkw, 
die von Halle zu Halle fahren, 
Transporte in den Betrieb brin
gen oder ihn beladen verlassen, 
prägen ganz wesentlich das Bild 
unserer Werkstraßen. Das Hin 
und Her erinnert den Beobach
ter an das Treiben eines Amei
senhaufens, dessen System ein 
Außenstehender auf den ersten 
Blick nicht erkennen kann. Der 
rege Verkehr auf dem Gelände 
des VEB TRO hat mit Planlosig
keit überhaupt nichts zu tun. Alle 
Fahrten werden durch den Dis
patcher koordiniert, der auch 
die Fahraufträge erteilt.

Auf vieles muß geachtet wer
den, um die Transporte so ratio
nell wie möglich durchzuführen. Liergrome '" p< 
Es bedarf schon großer Anstren- trieblichen Trab

manchmal 
'-Da es 

die Deut-

'.^ft ^.sorgen, daß 
"^^'9ende Aus-

rer und Disponeh ^gnissen um
optimalsten Var^ s'jAllein der
Wenn kurzfristig^^ d 70 Prozent
erledigen sind, meiste davon
die Dispatcher, Wenn die
Transporten zu W das noch

Der größte Te< / mit deren

der

Wernfried Hübe), AM
Wernfr/ed Hübe/ /st /n der 

Außenmontage für d/e Ab
rechnung der Montage/e/stun- 
gen verantwort/fch. Aufgrund 
des Ausfa/fes einer Ko//eg/n 
durch Krankheit übernahm er 
kurzfristig d/e Lohnabrech 
nung m/t. /n d/eser Ze/t wurde 
d/e Lohnabrechnung über 
fSfR e/ngeführt. Hierbei /e/ 
stete Ko/iege Hübe/ e/ne her-

www.industriesalon.de
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Wa/irze/chen der 
„Go/denen 
Stadt" an der 
Mo/dau. der 
Hradschin

*

Foto rechts, in 
mitten der be/eb- 
ten Einkaufs- 
straße. tfostüni- 
S/nge Prager 
Abiturienten

ry hat seit gut 15 Jahren Tradi- 
EZtion, der Gewerkschaftsaus
tausch zwischen dem VEB TRO 
und seinem Partnerbetrieb (KD 
in Prag. Konkret heißt das, daß 
jeweils einmal jährlich eine Dele
gation aktiver Gewerkschafter 
des einen Betriebes den anderen 
besucht.

Im Oktober vergangenen Jah
res konnten wir die CKD-Gäste 
bei uns begrüßen, nun hatten 
wirdieGelegenheit, vom14. bisj 
17. Mai den Partnerbetrieb ken- 
nenzulernen. Wir, das waren 
der Delegationsleiter Paul < 
Schulz, die Kolleginnen Renate < 
Nowak, Gisela Schmidt, Ute j 
Wrstala und Hilde Zülsdorff so- 
wie die Kollegen Olaf Bruhn, Jür- , 
gen Gärtner, Horst Hilbig, Axel 
Hohlfeld und Dieter Zimmer
mann.

Um es vorwegzunehmen, wir 
waren eine dufte Truppe, und es 
waren drei sehr schöne Tage in 
Prag, an die wohl jeder gern zu
rückdenkt. Und das lag sicher 
nicht nur daran, daß die „Gol 
dene Stadt" eine Reihe von Se 
henswürdigkeiten zu bieten hat, 
oder daß (bis auf den total ver
regneten Sonnabend) im wahr
sten Sinne des Wortes eitel Son
nenschein herrschte.

Was mir persönlich am mei
sten imponierte, war die überaus' 
aufmerksame und herzliche Be
treuung durch unsere Gastgeber 
aus dem (KD, die für uns ein ab
wechslungsreiches Programm 
zusammengestellt hatten. Selbi
ges sah unter anderem gleich 
am ersten Abend den Besuch im 
berühmten „Heiligen TomaS" 
vor, in dessen gemütlichen Kel 
lergewöiben wir das vielleicht 
noch berühmtere Schwarzbier in 
vollen Zügen genießen durften. 

-Eine Attraktion besonderer Art 
erwartete uns am Freitagvormit
tag: die Besichtigung des Prager

Mit einem Bück über die

Freundschahsabend in der Weinstube. Gastgeber. 
zende Koiiege Wons (3. v. rj.

Dächer der „Gotdenen Stadt"
Aktive Gewerkschafter des TRO waren Gast des Partnerbetriebes CKD Prag

Nationaltheaters, eines im Ver
laufe mehrerer Stilepochen er
richteten Prachtbaues, dessen 
unwahrscheinlich reich vergol
dete Innenausstattung seines
gleichen sucht. Und was sonst 
für in- und ausländische Besu
cher gesperrt ist — wir durften 
hinauf, auf die Dachterrasse des 
Nationaltheaters, von der aus 
man einen wundervollen Blick 
auf die Moldau und die Prager 
Altstadt hat.

Nach dem Mittagessen (wie 
immer mit einem Stück Torte als 
ungewohntem Abschluß) war ein 
gewerkschaftlicher Erfahrungs
austausch angesagt, an dem au
ßer einigen Mitgliedern der dor
tigen Betriebsgewerkschaftslei-

tung auch deren Vorsitzender, 
Kollege Hons, teilnahm. Es war 
für uns schon interessant, in die 
sen freimütigen Gesprächen zu 
erfahren, wie es im CKD um die 
Planerfüllung, um die Arbeits
und Lebensbedingungen, um 
den Einsatz modernster Technik, 
um die Gehalts-, Renten- und Ur
laubsregelung und vieles andere 
bestellt ist. Was die konkreten 
Arbeitsbedingungen anging, da
von konnten wir uns im anschlie
ßenden Betriebsrundgang selbst 
überzeugen.

Wie am Vortage auch, war der 
Nachmittag vor allem dem 
„shopping" vorbehalten, und gut 
einkaufen kann man in Prag alle
mal. Und abends dann ins Va

Extra für uns arrangiert, ansonsten „Zutritt verboten". Besuch der 
Dachterrasse des Prager Aiationaitheaters

des Hradschin ein besonderes 
Erlebnis, selbst für diejenigen 
unter uns, die nicht zum ersten 
Mal hier waren.

Viel ließe sich noch berichten, 
so vom Freundschaftsabend in 
einer Weinstube der Prager Alt
stadt... Doch abschließend 
glaube ich im Namen aller Dele- 
gationsmitglleder sprechen zu 
können, wenn wir uns nochmals 
auf das herzlichste für die 
freundliche und zuvorkom
mende Betreuung durch unsere 
Gastgeber aus dem (KD Prag 
bedanken.

/mmer für uns da. der sachkundige Betreuer und perfekte Do/met- 
scher Koiiege Sterner fMitteJ

tietd... Für uns ungewöhnlich, 
daß wir, wie die zwei slowaki
schen Delegationen im Saale 
auch, vom Conferencier na 
mentlich begrüßt und von den 
Anwesenden mit Applaus be 
dacht wurden. Absoluter Höhe 
punkt des Nummernprogramms 
war eine Play-back-Parodie auf 
bekannte tschechische Schla 
ger-Asse, die einige Gäste aus 
dem Publikum bestreiten muß 
ten. Es traf auch unsere Ute, die 
sich beachtlich schlug, wenn 
gleich mit (verständlichen!) Syn 
chronisationsschwierigkeiten.

Zum Teil wolkenbruchartige 
Regenfälle ließen am Sonnabend 
die geplante Stadtrundfahrt doch 
nicht in das sprichwörtliche 
Wasser fallen. Trotz nasser Füße Auftritt von Ute im Variete. P/ay- 
war beispielsweise der Besuch back auf Tschechisch

Text und Fotos: Olaf Bruhn

* Schon seh 797-^ ji

den den (KD Pt%/i); 
VEB TRO freund' 
Beziehungen. ,,^i!lt 
e Hauptträger d^' LA 
schäft sind rk
schaftsorganisat'P
der Betriebe. , A
* Mit dem ^bs^ , 
Vereinbarung „ 
f.-our:dcch.3ft/icb4h„% 
hungen 7973 *^% 
Pionier- und 
w

werkschaft/icbeb' At
auch fachiichen a
zutauschen, g<?% i. T
genseitige Besü^. k
beiter- und Ge^^ 

funktionärsde^ <
zum guten Ton " , - k
menarbeit.
. Seit 3973 
die j^genieuro'^^ 

(KD und d'V ii? S 
s Betriebes , - ?

freundschal

tausch ins Leben
* Um beste 
auf dem Gebiet ,

zum guten Ton

vom< 
seres 
gen. 
e M/t diesem 
die Partnerb^'j 
um eine
reichert. Frstm#%%& 
78. Jum eine 
unserer Frauen" 
nach Prag. V
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Pfingsten '87 in Gera
r^itoüe Tage

dre' to//en Tage von 
cfas wäre wob/ d/e 

y?, Uberscbr/ft für 
\ Fest/va/ der Freund- 

Mn end des Len/n-
"isomo/ zu den 

}et) ; '9en Pf/ngstfe/erta- 
'W, j^gewe/Ze kam b/er n/e 

1? auf zab/re/cben 
%r (C ?er 750 jabre a/ten, 

„ sehr jungen Stadt

fCr ''ersc/i/edensten 
% y_ re/ebte d/e Bre/te 

yer o ^°%skunstensemb/es 
"ibs/k der DDR- 

'Oands, zu denen für 
Raggae P/ay 

,$ zu gutk/ass/gem 
?a/. zlucb für d/e 
Bedürfn/sse war 

/e^bd gesorgt, so 
die jfen Scbäcbeanfä'/- 

, Ftin-bfrcb den Besuch 
^°n Veransta/tun- 

WdQpn ten, erfo/gre/ch 
Mte ^ew/rkt werden

^^/em e/ne rundum 
Sache. Dafür den 

F^en d/eses Pf/ngst- 
b'n d/ckes Lob.

^'karOo Fe/erabend 
;AFO 8 
t " - -_____________ ) Rolf

Produz/erten

Vertrag zwischen der FDJ-GO TRO und der 
Produktionsvereinigung Eiektrosawod abgeschtossen 

Taten, nicht Worte

1 
)
[
)
)
)
]
t
t
)
t
!

t
]
)
)
)
t
t
)
)
t
t
)
)
)
]
!
t
t
[ Altbekannte aus Berlin auch 
t hier auf Tour: der Drehorgel

Während des Pfingsttreffens 
der FDJ in Gera hatte ich Gele
genheit, den Vertrag zwischen 
der FDJ-Grundorgansiation TRO 
und der Komsomolorganisation 
der Produktionsvereinigung 
„W. W. Kuibyschew" Moskau 
für die Jahre 1987 bis 1990 ge
meinsam mit Alexander Gru-

schitschew zu unterzeichnen. 
Das ist ein Anfang. Damit ist 
unsere FDJ GO gemeinsam 
mit ihrer Partnerkomsomolorga
nisation ein Vorreiter für die ins
gesamt 104 Kombinate, Betriebe 
und Einrichtungen, die, so wie 
es zwischen den Generalsekretä
ren des ZK der SED und des ZK 
der KPdSU, Erich Honecker und 
Michael Gorbatschow, verein
bart wurde, Direktbeziehungen 
aufnehmen werden.

Als ich am 6. Juni mit Viktor sehen Arbeit gegenseitig Dele- 
Mironenko, dem 1. Sekretär des 
ZK des Leninschen Komsomol, 
ins Gespräch kam, haben wir 
darin übereingestimmt, allen 
unnötigen Ballast in den Bezie
hungen zwischen dem Komso
mol und der FDJ zu vermeiden. 
Dazu gehört z. B. das Punktesy
stem im Leistungsvergleich zwi 
sehen den Jugendbrigaden, wo 
u. a. bislang aufgerechnet 
wurde, wie viele Kollektivmit
glieder wann im Theater oder 
Kino waren. Unsere Beziehun
gen, die wir aufbauen, sollen für 
die Jugendlichen erlebbar sein, 
besonders für viele aktive 
Freunde, was natürlich nicht zu 
einem verstärkten „Funktionärs
tourismus" führen soll.

Tausende FDJler auf dem Zentralen Platz von Gera: „Wir blei 
ben dabei, ins Jahr 2000 atomwaffenfrei!"

Freundschaft wird lebendig 
durch gemeinsame Arbeit. Und 
so werden wir neben dem Erfah 
rungsaustausch zur ideologi-

gationen auf fachlicher Strecke 
austauschen, so z. B. auf d^m 
Gebiet eines optoelektronischen 
Windungsmeßgerätes zur Quali
tätskontrolle von Transformato
renspulen oder bei der Einfüh
rung von Blockwicklungen. Vor
gesehen ist gegenwärtig für 
1988, mit mindestens einem Ex
ponat auf der MMM bzw. NTTM 
des Partnerbetriebes aufzutre
ten. Wir haben uns vorgenom
men, in den Betrieben einen ei
genverantwortlichen Leistungs
vergleich in den Berufsgruppen 
Spulenwickler, Elektromonteur 
und Dreher bzw. Zerspaner zu 
führen und die jeweiligen Sieger 
mit .einer Freundschaftszugreise 
zum jeweiligen Partnerbetrieb

auszuzeichnen. Das ist, so mei
nen wir, ein nicht unattraktiver 
Anreiz, um zu zeigen, daß sich 
gute Arbeit lohnt. Die Kriterien 
und Auswahtprinzipien, so erga
ben erste Informationen aus den 
Jugendbrigaden 307 und 309, 
sollten kollektiv urfd öffentlich 
behandelt werden.

Jetzt gilt es, das Papier mit Le
ben zu erfüllen. Worte genügen 
nicht. Taten müssen folgen.

Oiaf Hatte 
FDJ Sekretär

^mor, Stein und Eisen...
[ Dankeschön an die Gastgeber

- ^as^ang gehörte der Ju- tendrin, viele - so auch ich - 
das ersten Mal zu Gast in Gera, 
kamen zunächst nicht dazu, die 
sehenswerten Leistungen der Ar 
chitekten und Bauleute in nähe 
ren Augenschein zu nehmen. Al
lerdings sollten wir dafür in den 
nächsten Tagen Gelegenheit be
kommen.

Wir besuchten an diesem 
Sonnabend noch das Solidari
tätszentrum mit der für mich be
sten Bühne, natürlich was das 
Veranstaltungsprogramm anbe
langt. „Arno Schmidt & Band" 
mit ihrem Programm „Aber flie
gen" zog uns magisch an. Da 
gab es Denkanstöße, Besinnli
ches auf Liedermacherart eine 
Nuance, die meines Erachtens 
auf diesem Treffen viel zu kurz 
gekommen ist.

Rock und Pop dagegen be 
herrschte die Szene. Unterm 
Transparent der Bühne auf dem 
Kornmarkt mit der Aufschrift 
„Du gehörst dazu" spielten im 
Laufe dieser drei Tage alle re
nommierten Bands unseres Lan
des. Höhepunkte für mich waren 
in jedem Falle „NO 55" und 
„Silly". Anderen gefiel anderes, 
wie das eben so ist.

Immer noch Sonnabend. Mitt
lerweile ist es Nacht geworden. 
Doch Müdigkeit scheint heute 
niemand zu kennen. Im Sportfo
rum und den anliegenden Frei
luftgärten gibt es auf Wertbons 
so ziemlich alles für den ver

seh' Schaulusti- wohnten Gaumen. „Berluc" 
I j^erlich ließ sich spielt sein erstes Konzert. Unmit-

WKitL Pf) yenorte aer ju- 
her Thüringer 

brei Tage 
sehr spät die 
den zahlrei- 

' d'b Lichter in den 
-gaststätten 

L n in den Quartieren 
g bi Tage waren ange- 
ki.^esnungen, Entdek- 

Stellen Höhepunk-

Rfingsttreiben 
^ange, als wir

tk^r.y^bstens' ab Jena 
i hnen und Wimpel

Begrüßung 
Nicht M bot

^^Hh^e9ation hatte für 
<4 L'a Zelte in Gera-

9bößten und 
. augebiet. Das lag 

ÜQc^bßerhalb des Zen- 
eingesetzten 

^^L^gten^hnen oder bus 
stets schnell ^W'^rtan unser Ziel, 

vor allem die 
ba-bb 'n der reizvollen 

berückend, die ei- ^^i^Ss„Abnhaufen glich. 
'*4^' Strr, ^bken Gassen zog

war

So^^achmihag^r^it 

li "'1 Hauptbahnhof
n'S i^teste"s ab Jena

Begrüßung die 
—. .,.v.. t mi n- 

t sich uns die 
schönsten Ge

igens auch eine

len, in einer

nen oder -bus-

' Rathaus entdek- telbar neben der Sporthalle „Er-
< zi^k!.^ Sah es etwas win Panndorf" powern die „Puh-V ' Zn k" 93° es etwas win i

hören, natürlich dys", natürlich bis zur Rocker
ben. Und wir mit- rente. Und wir folgen noch einer

Der Kornmarkt. Hier mußte einfach jeder vorbei, der auf Ent 
deckungsreise durch die wunderschön rekonstruierte Ait 
Stadt war.
Einladung in einen kleinen Ge
raer Vorgarten. Von der Gitarre 
begleitet, Singen wir ein „Mar
mor, Stein und Eisen bricht, aber 
unsere Liebe (zu Gera?) nicht".

Sonntagmorgen. Es regnet. 
Unter unseren Regenpelerinen 
warten wir auf unserem Stell
platz vorm Zentralen Platz von 
Gera. Zur großen Manifestation 
der Jugend hatten sich Tausende 
von Jugendliche versammelt. Wie- 
viele da tatsächlich gekommen 
waren, habe ich erst, in Berlin 
wieder angelangt, auf einem Zei
tungsfoto ausmachen können. 
Für uns war die Manifestation 
die einzige direkte Begegnung 
mit Komsomolzen. So wurde das 
VII. Festival der Freundschaft 
auch noch für uns seinem Na
men gerecht.

Bis wir am Dienstagmorgen 
bei strahlendem Sonnenschein 
mit unserem Sonderzug die 
Heimreise nach Berlin antraten, 
blieb für jeden noch Zeit genug, 
auch auf eigene Faust das Kultur-Wege. Wir werden Gera 1987 
angebot in vollen Zügen zu ge- nicht so schnell vergessen, 
nießen. Letztlich hatte denn Cornelia Heiter

Auf einer der vieien Bühnen: 
„Reggae Piay" mit seiner An 
hängerschar

wohl jeder sein Stammcafe, 
seine Lieblingsband, vielleicht 
auch neue Freunde gefunden. 
Ein Dankeschön an den Thürin
ger Gastgeber auf diesem

r 
t 
t 
i 
i 
i 
i
i 
i 
t 
!
t 
i

Das Festiva! - 
ein gelungenes Fest

V//. Fesf/va/ der Freund
schaft /n Gera 7987 - für 
m/ch war es e/'n ge/ungenes 
Fest. Matür/r'c/i g/'bt es be/ e/- 
nem Treffen d/eser Größen
ordnung /mmer ma/ D/nge, 
d/e zu Kr/t/k An/aß geben. 
Aber am Tode überw/egen 
d/e pos/t/ven F/ndrücke, und 
/m Gedäcbtn/s b/e/ben nur

] d/e v/e/en schönen Fr/eb- 
] n/sse d/eser dre/ Tage zu- 
) rück.

Fs war schon pr/ma, w/e- 
I der e/nma/ unter so v/e/en 
I tausend jugendh'chen zu se/n 
, und dann sogar noch - per 

Zufa// - e/n/ge bekannte 
! Ges/chter w/ederzusehen. 
t Für m/ch war es Ge/egenhe/t, 
I e/n paar Freunde zu treffen, 

m/t denen /ch geme/nsam zu 
Beg/nn d/eses jahres e/nen 
Lehrgang an der Schu/e des 
FDj-Zentra/rats abso/v/erte. 
Und Freund Zufa// sch/ug zu 
me/ner Freude recht oft zu.

Aber auch das ganze 
Drumherum bot an d/esem 
Pf/ngstwochenende /n Gera 
für jeden Geschmack etwas. 
A/s Rock 'n' Ro//-Fan war /ch 
nafürhch besonders von den 
Auftr/tten der „Fuffz/ger" und 
des „Rock 'm' Ro//-Orche- 
sters Magdeburg " bege/stert. 
Schade nur, daß /ch d/e 
„Petz/ Cats" verpaßt habe.

Wieder zu Hause - d/e 
dre/ Tage waren w/e /mmer 
v/e/ zu sehne// vorbe/ - muß
ten erst e/nma/ d/e kaputten 
Füße gepf/egt werden, und 
dann ga/t es, e/ne ganze 
Menge Sc/i/af nachzuho/en, 
denn dazu s/nd w/r /n Gera 
w/rk//ch n/cht gekommen, /n 
jedem Fa//, /ch fand's pr/ma/

Susanne Möb/us, AFO 6
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§ .Union-Fußballer des 
Jahres" gesucht

In unserem Klub ist es mitt
lerweile zu einer guten Tradi
tion geworden, alljährlich 
den „Union-Fußballer des 
Jahres" zum Saisonausklang 
zu wählen. Nunmehr wird 
diese Umfrage bereits zum 
achten Male durchgeführt.

Bisher gab es immer recht 
klare Sieger, doch man 
braucht kein Prophet mit der 
Voraussage zu sein, daß es 
diesmal eine knappe Ent
scheidung geben wird. Dafür 
spricht auch die Tatsache, 
daß die Auswahl nicht so 
groß wie im vergangenen 
Jahr ist.

Wer also wird das Rennen 
machen? Gewinnt einer der 
Routiniers, Matthies,

„/ne, m/ne, 77ntenfa/?, geh zur 
Schuh und ferne was..." Ehe 
der Abzäh/er den Vers beendet 
hat, betr/tt der Abte/fungs/e/ter 
den Konstru/rt/onssaa/ und s/eht

Zeugnisse der höfischen 
Kuitur in Berlin gezeigt

Ausstellungen im Schloß Köpenick
sehe Darstellungen, Radierungen und Entwürfe.

Einblick in prunkvolles höfisches Leben ge
währt die ebenfalls im Köpenicker Schloß vorge
stellte Ausstellung „Berliner Hoffeste und ihre Re
flexionen in der bildenden und angewandten 
Kunst". Gemälde, Aquarelle, Lithographien und 
Druckgrafiken stammen von Künstlern wie Karl 
Friedrich Schinkel, Wilhelm Hensel, Carl Wilhelm 
Gropius und Theodor Hosemann. Prunkvasen aus 
der königlichen Berliner Porzellanmanufaktur ver
vollständigen die Schau. Die Ausstellungsgegen
stände sind Leihgaben aus Potsdam, Weimar, 
Leipzig sowie aus Leningrad und Pawlowsk.

Bis zum 7. Oktober dieses Jahres sind die Expo 
sitionen zu sehen.

(ADN)

Wie sich preußische Könige und Fürsten einst 
„fortbewegten", zeigt die Ausstellung „Berliner 
Prunkschlitten, Kutschen und Sänften des Ba
rock", die gegenwärtig im Kunstgewerbemuseum 
der staatlichen Museen zu Berlin im Schloß Köpe
nick gezeigt wird. So ist unter anderem ein reich 
verzierter Rennschlitten in Form eines Pferdes 
(um 1700) zu sehen. Ausstellungsstücke sind mit 
Namen wie Andreas Schlüter, Georg Wenzeslaus 
von Knöbelsdorff und Johann August Nahl ver
bunden.

Die künstlerisch gestatteten Transportmittel bil
deten vor allem im Barock ein Gebiet großer 
Prachtentfaltung - ein Bereich angewandter 
Kunst, von dem man heute wenig weiß. Ergänzt 
werden die Stücke durch zeitgenössische grafi-

4 1 F 3

FF *

8 9 ]F F w

12

i
V '3

20 F F 2tk 21 k
13 k 2t

g/oss/ert
3\022\GH

Schenkt man sich Rosen in 9

Hendel, Weniger, R Pr° 
Seier, Sträßer, Borcha 
oder gelingt einem 
wuchsakteur, z. B. Siro 
Unglaube, Förster, der 9' 
Wurf? . .3

Der Einsendeschluß [ 
30. Juni. Schicken Sie J 
Tip rechtzeitig an den 1- 
Union Berlin, Hämmer 
Straße 80/88, Berlin 11?"

Übrigens, über Sam^ 
sten sind unsere Sekre 
nen nicht böse.

Die bisherigen Siege' 
ren: Joachim Sigusch 
Uwe Borchardt (1981)' " 
gang Matthies (1982, 8?' 
Olaf Seier (1984) un« 
Sträßer (1985).

fünf /ngen/eure /n 
te/n /m Kre/s stehen, 
tere haften s/ch e/n 
se/ts. ,

Affe gehören zu de' 
d/e am Projekt e/ner
eben ver/ahrenstechm W 
/age arbe/tet, und d' 
/st es w/eder sove'L 
techno/og/sche Schem^ 
be/tet und neu pe/re" 
werden muß, bered* 
ten und gewöhn/Zc/i 
fetzten Ma/. Das /st 
ungewöhn//ch und k*. 
We/t vor/rommen. 
dere Gedu/d und mc", 
notwend/g be/ mad^ 
Arbe/t. Und desha/P 
s/e es dem Sp/ef T 
über/assen, wer s<e 
men muß. ,

Emen Moment z<%m 
zäh/er, fährt dann ab* 
wußt fort: „/ne, m/a^ 
du b/st raus/" 
'.'.U.: dem
d/e Schu/ter, der aä* 
zu den dre/en tr/tt, ' 
bek/ommen zu d 
b//ckt. /

Der schiebt den , h 
sanft /n den ßre/s 
auf se/ne Brust 
Vers von vorn, b/s e' 
übr/gb/e/bt. Schein^* 
/st es der Abzäh/er FK

Waagerecht:1.NebenflußderKura, 3. 2. Lebenshauch, 3. japanisches Brett- 
Festkleidung, 6. Nebenfluß des Irtysch, 8. spiel, 4. Gebirge der Kirgis. SSR, 5. Ha- 
Vorstadt von Lima, 10. Abschiedswort, fenstadtderVDRJ, 7. Gutschein, 9. öster

reichisches Bundesland, 11. Hafenstadt 
in Südostengland,, 13. Bekräftigung der 
Wahrheit einer Aussage, 14. Gewässer,
15. portugiesischer Seefahrer 1469-1524,
16. Weinernte, 17. europäische Haupt- Wort t/ppt er 
Stadt, 18. Bezirk der DDR, 19. Tonstufe.

12. Abmessung, Ausdehnung, 15. 
Schmetterlingsblütler, 20. englisches 
Bier, 21. Gestalt einer Oper von Gotovac, 
22. Südbabylonien, 23. Stadt im Bezirk 
Halle, 24. Radteil.

Senkrecht: 1. Westrumänische Stadt,

Auflösung aus Nr. 23/87
Waagerecht: 1. Wega, 3. Pakt, 6. Senkrecht: 1. Werg, 2. Gene, 3. Pi, 4. 

Email, 8. Ren, 10. Aal, 12. Gieseking, 15. Alai, 5. Talg, 7. Aue, 9. Eidam, 11. Angel, 
Kalabrien, 20. Emu, 21. Ale, 22. Naxos, 13. Spa, 14. Kur, 15. Kerr, 16. Luna, 17. 
23. Rial, 24. Lira. Box, 18. lasi, 19. Newa.
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Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war der 
15. Juni 1987. Die nächste Ausgabe erscheint am 26. Juni 1987.

Jetzt, c/arhmgw ^ ii. 
rechte" Urte// räch'*
' ' '
Geständn/s ab: 
e/n/ach, s/ch auf 
vor e/ner Arbe/t 7^ 
wenn man c//e 
und d/e der Abzäh/*

/en /rann, /egt er 
Geständnis ab: Es

kennt.
Der Le/ter beä^
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